




E D I T O R I A L

wer jetzt nicht digitalisiert, wird abgehängt. 
Das gilt selbst für kleine und mittlere 
Transport- und Logistikunternehmen. Mag 
der Preis heute noch ausschlaggebend für 
die Auftragsvergabe sein – über kurz oder 
lang spielt auch der Digitalisierungsgrad 
des Spediteurs eine Rolle. Den Einstieg in 
die Digitalisierung erleichtern und Abläufe 
effizienter machen sollen vielfältige Angebo-
te von KRAVAG.
 
Jüngstes Beispiel ist Wedolo: Die Logistik-
plattform unterstützt das Transportgewerbe 
im Tagesgeschäft – von der digitalen  
Abfahrtskontrolle über die KRAVAG Truck  
Parking App bis zum Factoring. Entwickelt 
wurde Wedolo mithilfe agiler Projektmanage- 
ment-Methoden im HK100, dem neuen 
Coworking Space in direkter Nachbarschaft 
von KRAVAG. Dort erhalten Gründer und 
Start-ups Unterstützung in Form eines voll 
ausgestatteten Arbeitsplatzes, ergänzt durch 
einen umfassenden Gedankenaustausch 
und das weitreichende KRAVAG-Netzwerk. 
Alles dazu in der Titelstory ab Seite 11.
 
Auch Konzerne können sich mit der Entwick-
lung neuer Geschäftsmodelle schwertun, 
wie Seriengründer Manfred Tropper auf 
Seite 30 berichtet. Der Querdenker hat mit 

Liebe Leserinnen und Leser,

seinem Unternehmen Mantro in vielen 
Joint Ventures bereits unzählige Digital- 
produkte zur Marktreife gebracht. Ist die 
erreicht, verkauft Mantro seine Anteile, 
damit der Partner das Geschäft in den 
eigenen Konzern eingliedern kann.
 
Getroffen habe ich den Evertracker-Gründer 
Marc Schmitt, der es sich zur Aufgabe ge-
macht hat, Hamburg zum Logistikdrehkreuz 
Europas zu machen. Er erklärt anschaulich, 
wie Kundenorientierung als Maxime über 
den Erfolg eines Vorhabens entscheidet. 
Unterwegs waren wir im Hamburger Muse-
um der Illusionen – ein großes Vergnügen, 
wie man auf Seite 38 sehen kann.
 
Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lek-
türe und freue mich auf Ihr Feedback an 
treibstoff@kravag.de

Ihr
Bernd Melcher

PS: Lesen Sie Treibstoff auch mobil über 
die Treibstoff-App für iOS und Android.
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Flüssiggefahrgut Kube & Kubenz stellt sich den aktuellen Heraus- 
forderungen der Branche.
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Direkter Luftweg: Eine Fahrt über die  
Beipanjiang-Brücke gewährt einen atemberauben-
den Blick in die tiefe Schlucht, die der gleich- 
namige Fluss in die Kalksteinlandschaft  
gegraben hat.

6 | No 1

ÜBER DEN  
WOLKEN

B I L D G E S C H I C H T E N Wenn es um Verkehrsbauten geht, 
stellt China immer wieder spektakuläre 
Rekorde auf. Die höchste Brücke der 
Welt befindet sich in einer zerklüfteten 
Region im Südwesten des National-
staats. Autofahrern erspart sie mehr 
als drei Stunden Fahrtzeit.
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ier fühlt sich Fahren fast wie 
Fliegen an: Auf 565  Metern 
Höhe verbindet die Beipanji-

ang-Brücke die chinesischen Provin-
zen Guizhou und Yunnan. Die weltweit 
höchste Überführung entstand mit der 
3.000 Kilometer langen Autobahn G56 
und wurde Ende 2016 für den Verkehr 
freigegeben. Den großen Plan dahin-
ter stieß die Zentralregierung bereits 
im Jahr 1989 an, nämlich 90 Prozent 
aller Städte der Volksrepublik über 
ein 35.000 Kilometer langes Highway- 

H system zu verbinden. Die G56 samt 
Megabrücke gehörte dabei zu den letz-
ten Abschnitten. 

Wer die gut anderthalb Kilometer 
lange Hochkonstruktion mit dem Auto 
passiert, genießt eine überwältigende  
Aussicht ins darunter liegende Tal. 
Die Fahrt, die zuvor bergab und berg-
auf durch enge Kurven führte und gut 
fünf Stunden dauerte, verkürzt sich 
nun auf weniger als zwei Stunden.
Die unzugängliche Topografie um  

den Beipanjiang-Fluss inspirierte die 
Ingenieure schon vorher zu Spitzen- 
leistungen. Verschiedene Rekordbrücken 
spannen sich über die zerklüftete Land-
schaft. Die Beipanjiang Railway Bridge 
Shuibai aus dem Jahr 2001 etwa war mit  
275 Metern lange die weltweit höchste 
Eisenbahnbrücke. Auch weitere Überfüh- 
rungen erlangten zeitweise Weltrekord-
titel, um später von der nächsten Tal- 
querung in der Region übertrumpft zu wer- 
den. Die Beipanjiang-Brücke bleibt vor-
erst aber wohl ungeschlagen.�  bb 



M E L D U N G E N

REIFEN

Innovativer 
Kautschuk

Das Fraunhofer-Institut für Angewand-
te Polymerforschung (IAP) hat den 
synthetischen Kautschuk BISYKA 
(biomimetischer Synthesekautschuk) 
entwickelt, der mit deutlich besse-
ren Eigenschaften als das natürliche 
Produkt aufwartet. Die ersten Tests 
für Reifen ergaben einen geringeren 
Rollwiderstand und 30 bis 50 Prozent 
weniger Abrieb. Derzeit suchen die 
Forscher nach Kooperationspartnern, 
die das neue Produkt auf den Markt 
bringen.

Das neue Warnsystem „Bike-Flash“ soll Unfälle zwi-
schen Radfahrern und abbiegenden Lkw verhindern, 
getestet wird es seit Ende November erstmalig in 
Garbsen. Dabei überwacht eine Wärmesensorik den 
toten Winkel in einer Entfernung von bis zu 40 Metern. 
Erkennt das an einem Kreuzungsmast angebrachte 
System einen Radfahrer oder Fußgänger, aktiviert es 
vier blinkende Leuchtbügel auf verschiedenen Höhen, 
die stets im Sichtfeld der Pkw- beziehungsweise Lkw- 
Fahrer liegen. Das niedersächsische Verkehrsministe-
rium bemängelt allerdings, dass die Anlage gegen die 
Straßenverkehrsordnung verstoße. Die Stadt Garbsen 
hingegen möchte den Versuch fortsetzen. Anderswo ist 
man ebenfalls für Bike-Flash offen: „Gegenwärtig sind 
weitere Anlagen in Wesel und Monheim geplant“, sagt 
Arne Grün von der MRS GmbH, die das System anbie-
tet. ›› www.bike-flash.de

Warnanlage für Lkw
SICHERHEIT

Abfallprodukte wie CO2 oder Methan in flüssige Kraftstoffe 
verwandeln? Dass man dafür nicht einmal eine gigantische 
chemische Anlage braucht, sondern nur einen kleinen Re-
aktor, zeigen die drei Gründer des Karlsruher Start-ups In-
eratec, die 2018 den „Deutschen Gründerpreis“ erhielten. 
Die Ingenieure haben eine Reaktortechnologie entwickelt, 
die in einen klassischen Container passt und sich so ein-
fach dorthin transportieren lässt, wo die unerwünschten 
Gase anfallen oder beispielsweise überschüssiger Wind-
strom produziert wird. Die Pilotanlagen laufen inzwischen 
in mehreren Staaten.
›› www.ineratec.de 

Aus Müll wird Sprit

NACHHALTIGKEIT
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Das dänische Parlament hat zugestimmt, die erlaubte 
Höchstgeschwindigkeit für Lkw auf 80 km/h auf Land- und 
Kraftfahrstraßen anzuheben. Bisher gilt ein Tempolimit von 
70 km/h. Mit dem am 1. Januar 2020 in Kraft tretenden Ge-
setz soll der Verkehrsfluss verbessert werden. Nur wo sich 
dies nach Rücksprache mit der Polizei nicht vertreten lässt, 
werden Einschränkungen ausgeschildert. Auf Deutschlands 
Landstraßen hingegen gilt für schwere Lkw ab 7,5 Tonnen 
weiterhin maximal Tempo 60.

LANDSTRASSE

Dänen heben 
Tempolimit an

Vernetzte Fahrzeuge und Cyberattacken  – diese Kombina- 
tion könnte in Zukunft häufiger vorkommen. Hacker könnten 
Fahrzeuge knacken und über die Grenze dirigieren oder per 
Bordnetzangriff eine gesamte Lkw-Flotte lahmlegen. Einfalls-
tore gibt es laut ADAC reichlich, etwa USB-Schnittstellen, CD- 
und DVD-Laufwerke oder die Serviceschnittstelle (OBD), aber 
auch Bluetoothsender oder die Reifendruckkontrolle über 
Funk. Trotzdem tun die Fahrzeughersteller bisher zu wenig für 
die digitale Sicherheit, meinen Experten. Das Thema nimmt 
aber Fahrt auf: Continental hat zum Beispiel die Spezial- 
firmen Elektrobit und Argus gekauft, um mehr Schutz vor Auto- 
hackern bieten zu können. 

Mehr Schutz vor 
Hackern

RISIKO
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Es ist wieder so weit: Im September 2019 veröffent-
licht die Internationale Handelskammer (ICC) mit 
den Incoterms 2020 ein komplett überarbeitetes 
Regelwerk. „Die weltweiten Regularien, Zollbestim-
mungen und Handelspraktiken haben sich in den 
letzten Jahren verändert, daran müssen die Inco-
terms-Klauseln angeglichen werden“, erklärt Oliver 
Wieck, Generalsekretär von ICC Germany. Dahinter 
steckt eine umfassende Vorbereitung: Mehr als  
500 Experten aus über 40 Ländern tauschten sich 
drei Jahre lang aus, gut 3.000 Kommentare wurden 
ausgewertet. Nach drei globalen Abstimmungs-
runden entschied Ende 2018 ein internationales 
Komitee der ICC in Paris über die Änderungen. Die 
alten Handelsklauseln könnten zwar künftig weiter 
verwendet werden, „die Incoterms 2020 bringen 
aber mehr Klarheit und reduzieren so Missverständ-
nisse und Streitigkeiten“, so Wieck. Auf der Inco-
terms-Website kann man das neue Regelwerk und 
die bundesweit dazu stattfindenden Seminare, die 
im September starten, bereits vorbestellen. 
›› www.incoterms2020.de 

Neue Incoterms 2020

HANDELSREGELN
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Uwe Reisberg ist bei KRAVAG  
verantwortlich für den  

Coworking Space HK100 und sitzt 
mit dem Team KH-KR-Digital auf der 

gleichen Etage wie die Gründer.
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T I T E L

Mit dem HK100 hat KRAVAG einen neuen Coworking Space 
für Start-ups eröffnet. Die Vernetzung mit den Kunden aus der 

Transportbranche eröffnet dabei enorme Chancen.

RAUM FÜR 
INNOVATIONEN

enn man im Heidenkampsweg 100 im vierten 
Stock ankommt, fällt am Eingang sofort das 
großflächige Graffito ins Auge. Mit den drei 

Worten „Work – Learn – Connect“ begrüßt der Coworking 
Space HK100 seine Mitglieder und die Besucher. 

Schicke Büromöbel, eine Infrastruktur nach neues-
tem Stand der Technik und vor allem viel Raum und 
Förderung für Start-ups: Im HK100 befindet sich der 
neue Innovationsort von KRAVAG; der Spezialversiche-
rer hat seinen Unternehmenssitz gleich nebenan. Auf 
rund 350 Quadratmetern gibt es Platz für 25 Arbeits-
plätze von Gründern, um diese durch ein Sechs-Monats- 
Programm dabei zu unterstützen, zukunftsweisende 
Ideen für die Transport- und Logistikbranche voranzu-
treiben. „Work – Learn – Connect“ gilt dabei als Leit- 
spruch für alle. „Wir möchten es interessanten Start-

W ups ermöglichen, produktiv zu arbeiten, sich weiterzu-
entwickeln und zu vernetzen“, erklärt Uwe Reisberg, der 
bei KRAVAG für den HK100 verantwortlich ist. Dass die 
Flexibilität und Kreativität im HK100 auch auf das Ver-
sicherungsunternehmen nebenan abfärbt, ist durchaus 
mitgedacht. So tauschen sich etwa in einem monat- 
lichen Lean Coffee jeweils zehn Mitarbeiter von KRAVAG 
im Space zu verschiedenen Themen aus. Mithilfe agiler 
Methoden soll die Diskussion strukturiert werden und 
zu neuen Ansätzen anregen.

Damit sich die ausgewählten Gründer optimal entfal-
ten können, stellt ihnen KRAVAG nicht nur eine moderne 
Büroinfrastruktur zur Verfügung, sondern auch persön-
liche Mentoren und Coaches sowie das firmeneigene 
Kundennetzwerk. Das achtköpfige Team KH-KR-Digital, 
dem auch Reisberg angehört, nahm als neuer digitaler Fo
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Bereich im April 2018 seine Arbeit auf, kurz darauf be-
gannen die Renovierungsarbeiten im Coworking Space. 
Die offizielle Eröffnung fand ein gutes Jahr darauf am 
9. Mai statt (mehr auf Seite 14). Inzwischen sitzt 
man hier Tür an Tür mit fünf Start-ups.  

Schon der Standort im Stadtteil 
Hammerbrook steht für einen dyna-

mischen Aufbruch. Mit dem neuen 
Digitalcampus Hammerbrooklyn 

wandelt sich die Umgebung im Osten 
Hamburgs zum Hotspot der innova-
tiven Pioniere. Diese quecksilbrige 
Stimmung prägt auch den HK100. 
Mit ihren progressiven Konzepten 
treten die Jungunternehmer an, 
festgefahrene Muster zu durchbre-

chen und die Transportwelt zu verän-
dern. Bojidar Dimitrov von MVP2DAY 

gehörte zu den ersten drei Gründern, 
die im Februar in den HK100 zogen. Sein 

Geschäftsmodell: In gerade mal 30 Tagen wer-
den sogenannte Minimum Viable Products (MVP), also 
niedrigschwellige Prototypen für Webapplikationen oder 
mobile Apps programmiert, damit Firmen ihre Ideen 
kurzfristig den Kunden präsentieren können. „Die tech-
nische Ausstattung im Heidenkampsweg ist top, und die 
Räume bieten einen professionellen Rahmen für mein 
Unternehmen“, sagt Dimitrov, der viermal die Woche 
hierherkommt und regelmäßig größere Treffen vor Ort 
organisiert. Neben ergonomischen Büroplätzen, WLAN 
und Beamern gehören auch ein multimedialer Bespre-
chungsraum und eine Eventfläche zur Arbeitsumgebung.

Ebenfalls seit der ersten Stunde dabei ist Ales-
sandro Cocco von Recyclehero. Für Altglas und andere 
recyclebare Wertstoffe baut er einen Abholservice auf, 
der vorwiegend Flüchtlinge, Obdachlose und Langzeit- 
arbeitslose beschäftigt. Für die Transporte werden aus-
schließlich emissionsarme E-Lastenräder eingesetzt. 
Momentan befindet sich das im Herbst 2018 gegründe-

PRIOJET
LOGISTICS 

bietet eine Plattform 
für weltweite Express-  
und Notfalllieferungen 
sowie Notfalllogistik-  

Support.

MVP2DAY
baut als Dienstleister  

für Start-ups kurzfristig  
Minimum Viable  

Products/Dummies.
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te Unternehmen noch in der Prototypphase. Mit finanzi-
ellen Mitteln aus einer Crowdfunding-Kampagne, die bis 
5. Juni lief, soll die nächste Stufe zünden. „Die Atmo-
sphäre im HK100 ist locker, und man unterstützt sich 
gegenseitig“, erzählt Cocco. 

Das weiß auch Christian Wolff zu schätzen, der An-
fang 2018 das Unternehmen Priojet Logistics startete 
und ebenfalls auf der Suche nach Investoren ist. Er hat 
eine Plattform für Notfalllogistik entwickelt. Diese ver-
bindet Spediteure und Industrieunternehmen interna-
tional mit Logistikagenturen und Bordkurieren, die per 
Flugzeug besonders zeitkritische Fracht umgehend an 
den Einsatzort bringen. Die neutrale Plattform dient zur 
Auftragsanbahnung, Sendungsverfolgung und Abrech-
nung für alle beteiligten Partner. „Der Austausch mit 
den Experten von KRAVAG ist für uns hoch spannend, 
um zu erfahren, was die Branche bewegt“, so Wolff. 
Nicht selten ergäben sich daraus Anknüpfungspunkte 
für weitere Ideen. 

KOMPETENTE BERATUNG
„Wir konzentrieren uns in erster Linie auf Start-ups 
in der Frühphase, entsprechend wichtig ist eine bera-
tende Unterstützung auf verschiedenen Gebieten“, so 
Reisberg. Nicht nur die KRAVAG-Mannschaft steht den 
jungen Unternehmen zur Seite, bei Bedarf werden auch 
externe Coaches engagiert. Geplant sind etwa maßge-
schneiderte Veranstaltungen zu Themen wie Marken-
recht, der Datenschutzgrundverordnung, agilen Arbeits-
methoden und Versicherungen. 

RECYCLEHERO
bringt durch Altglas- 

abholung mit Lastenrädern 
Langzeitarbeitslose,  

Menschen mit Behinderung  
und Geflüchtete in Arbeit.„Der Coworking Space im 

Heidenkampsweg ist für uns 
so interessant, weil wir hier in-
dividuelle Begleitung erfahren“, 
sagt Michael Hoette vom Start-up 
Sirum, das zehn Mitarbeiter beschäftigt 
und Digitalisierungslösungen für Mittelständ-
ler in der Transportbranche liefert. Beteiligt an 
der Weiterentwicklung ist zudem ein internatio-
nales Partnernetzwerk aus rund 1.000  Firmen. 
„Wir kombinieren die Komponenten Transport- 
managementsystem (TMS) und Enterprise-Resource- 
Planning(ERP)-System in einer webbasierten Lösung, die 
alle Unternehmensprozesse in einem System abbilden 
kann und modular erweiterbar ist“, erklärt Hoette. Sirum  
hat im April einen Schreibtisch im Heidenkampsweg 
bezogen und sitzt zudem, ebenso wie Priojet Logistics, 
schon länger im Digital Hub Logistics Hamburg. „Der 
HK100 agiert stärker als Beschleuniger und verbindet 
uns obendrein passgenau mit unserer Zielgruppe, also 
mit Speditionen und Transportfirmen“, berichtet Hoette. 
Zudem bringe das digitale KRAVAG-Team mit seinen Er-
fahrungen aus der Transportbranche Sirum weiter voran. 
Inzwischen arbeite man sogar an einem gemeinsamen 
Projekt: Derzeit entsteht eine standardisierte Digitalisie-
rungslösung für mittelständische Transportbetriebe, die 
mittelfristig in die neue Plattform „Wedolo“ eingebunden 
werden soll, die KRAVAG gemeinsam mit dem Bundes- 
verband Güterkraftverkehr, Logistik und Entsorgung  
(BGL) und der Straßenverkehrsgenossenschaft (SVG)  
entwickelt hat. Im nächsten Schritt gehe es darum, die 
Anforderungen bei zehn Transporteuren aus dem KRAVAG- 
Netzwerk abzufragen.

„Im Auswahlverfahren für den HK100 steht auch im-
mer die Frage im Mittelpunkt, wie ein Start-up unsere 
Kunden unterstützen kann und welche Kooperationen 
denkbar sind“, sagt Reisberg. Die Jungunternehmer 
wiederum können nicht nur auf den Kundenstamm von 
KRAVAG bauen, sondern auch auf die Netzwerke von der 

Offen nach außen: Der HK100 dient auch als 
Eventlocation für externe Veranstaltungen wie 
hier für die Wirtschaftskonferenz mit Vertretern 
der Hamburger Wirtschaft und Politik.



SIRUM 
hat eine All-in-one- 

Lösung entwickelt, die  
ein flexibles ERP-System 
mit TMS-Komponenten  

kombiniert.
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Offizieller Startschuss 

KRAVAG-Vorstand Bernd Melcher feuerte zur  
Eröffnung des Coworking Spaces HK100 am 
9. Mai effektvoll eine Konfettipistole ab, die er 
eigens aus dem Silicon Valley mitgebracht hatte. 
„Der Standort, das Know-how, die Partner und 
die Kunden – all das bietet einen optimalen 
Nährboden für den HK100“, betonte Melcher in 
seiner Begrüßung. Wie ein ergiebiges Zusam-
menspiel Innovationen befördert, berichteten 
SVG-Süd-Vorstand Uwe Nestel, Design-Thin-
king-Experte Dr. Christian Knirsch (R+V) und 
Ingmar Georg Stauff, Professor an der Fachhoch-
schule Westküste. Nach pointierten Tipps für 
Start-ups von Shipcloud-CFO Dr. Markus Kreipl 
blickte DVZ-Chefredakteur Sebastian Reimann 
auf die Digitalisierung in der Logistik. 

Dann kamen die eigentlichen Hauptakteure auf 
die Bühne: Die vier Start-ups aus dem HK100 
stellten in jeweils 100 Sekunden ihre Geschäfts-
modelle vor. In lockerer Atmosphäre netzwerkten 
die Gäste anschließend – und legten vielleicht 
den Grundstein für spannende Innovationen.

SVG und dem BGL. „Damit erlangen wir eine Reichweite 
von über 90 Prozent der Transportunternehmen mit bis 
zu 25 Fahrzeugen“, betont Reisberg. Verbindungen wer-
den auch darüber hinaus geknüpft, beispielsweise für 
Dimitrov von MVP2DAY zur Fachhochschule Westküste 
in Heide. Er referierte dort zum Thema Unternehmens-
gründung und Start-ups, für ihn zählen die Studenten 
zu seinen potenziellen Kunden. „Da ist es interessant 
zu erfahren, welche Fragen sie bewegen; im Gespräch 
entstehen zudem neue Ansätze“, so Dimitrov. 

An erster Stelle steht für die Start-ups aber die Ver-
netzung mit den Kunden von KRAVAG. Um diese zu 
fördern, können auch Firmen und Verbände die Räume 
im HK100 nutzen. So fand hier Ende November 2018 
eine vom Bezirksamt Hamburg-Mitte angestoßene lo-
kale Wirtschaftskonferenz unter anderem mit der Han-
delskammer und der Handwerkskammer statt. Aus der 
Transportbranche wiederum organisierte der Bundes-
verband Möbelspedition und Logistik (AMÖ) am 14. Mai 
für seine Mitglieder verschiedene Workshops und Prä-
sentationen zur Digitalisierung von Möbelspeditionen. 

INTERESSANTE KOOPERATIONEN
Wie die konkrete Zusammenarbeit zwischen Start-up 
und Spedition aussehen kann, bestimmt dann vor al-
lem die Geschäftsidee. „Die E-Lastenräder, die wir als 
Mikrologistiker einsetzen, werden in der urbanen Zustel-
lung künftig immer wichtiger“, prognostiziert Alessandro 
Cocco von Recyclehero. Vorstellbar wären deshalb auch 
Kooperationen mit Transportunternehmen für die Belie-
ferung auf der letzten Meile. „Wir loten die Möglichkeiten 
im Umfeld aus und sind immer offen für neue Projekte 
und Partnerschaften“, so Cocco. 

Christian Wolff von Priojet Logistics wiederum plant, 
mittelfristig auch Speditionen in seine Plattform ein-
zubinden, damit diese den internationalen Dienst für 
zeitkritische Güter nutzen können. Zudem werden Not-
fallsendungen heute meist unversichert auf den Weg 
gebracht. Gemeinsam mit KRAVAG sei man dabei, pas-
sende Versicherungsprodukte zu entwickeln, die spä-
ter über die Plattform abgerufen werden könnten. „Mit 
unserem Betriebssystem der Notfalllogistik möchten 
wir den Kunden eine besonders schnelle, sichere und 
lückenlose Abwicklung ermöglichen“, sagt Wolff. bb
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KRAVAG, SVG und BGL haben gemeinsam die Logistik- 
plattform „Wedolo“ aufgesetzt. Sie bietet ein breites Spektrum  

hilfreicher Services für die Transportbranche.

e do logistics – dieses Mot-
to stand nicht nur Pate für 
den Namen der neuen Logis- 

tikplattform Wedolo, sondern durch-
dringt das Onlineangebot bis in jeden 
Winkel. „Wir möchten ein digitales 
Fundament schaffen, das alle wichti-
gen Belange und die tägliche Arbeit 
von Unternehmen im Straßenverkehrs- 
gewerbe wirksam unterstützt“, erklärt 
Nadeschda Lömker, Wedolo-Projektlei-
terin bei KRAVAG. 

Mit Unterstützung des BGL und sei-
ner Landesverbände sowie der Straßen- 
verkehrsgenossenschaften hat KRAVAG  
die zentrale Onlineplattform Wedolo 
aufgebaut, die breit gefächert digitale 
Services und Informationen für Unter-
nehmen im Straßenverkehrsgewerbe 
zusammenfasst. Ab Juni geht die erste 
Version der Plattform mit einer Auswahl 
an Services in Betrieb. Zusätzliche 
Angebote werden sukzessive folgen. 
Auch weitere Partner können sich mit 
ihren Ideen jederzeit dem Projekt an-
schließen. Ob Parkplatzsuche, virtuel-
le Fahrerschulungen, Arbeitssicherheit 
oder Abfahrtskontrolle – was Speditio- 

DREI STARKE PARTNER – EINE STARKE PLATTFORM

„Durch die gebündelten Dienstleis-
tungen und Inhalte von drei starken Part-
nern ist eine deutschlandweit einzig- 
artige Plattform für die Transportlogis- 
tik entstanden“, sagt Marcel Frings, 
Mitglied der Geschäftsführung der SVG  
Bundes-Zentralgenossenschaft Straßen- 
verkehr eG. Die Genossenschaft op-
timiert kontinuierlich die Dienste ih-
res Kundenportals „mySVG“, das ihre 
Mitglieder auch über Wedolo nutzen 
können. MySVG dient dem Kunden als 
Selfservice-Portal rund um die Themen 
Tankkarte und Maut, hier speziell auch 
für die neue europaweite EETS-Maut-
box „SVG fleXboxEUROPA“. Weitere 
Dienstleistungen der SVG sind Förder-
mittelberatung, Arbeitssicherheit sowie 
Aus- und Weiterbildung. Auch das E-Lear- 
ning-Angebot der SVG-Akademie wird 
zukünftig in Wedolo verfügbar sein.  

Beim BGL wiederum ist man derzeit 
dabei, für die Gemeinschaftsplattform 
den virtuellen Marktplatz „BGL-Vor-
teilswelt“ neu aufzusetzen. Dieser 
unterstützt zum Beispiel bei Investitio- 
nen, der Mitarbeiterbindung oder der 
Parkplatzsuche. Ob Logistiksoftware 

D I G I TA L I S I E R U N G

W

Nadeschda Lömker ist Wedolo-Projekt-
leiterin bei KRAVAG.

nen wirklich bewegt, kommt auf den 
Prüfstand und wird, wenn sinnvoll, inte-
griert. Außerdem praktisch für den Nut-
zer: Eine Anmeldung mit einem Pass-
wort genügt, um sich nicht nur auf der 
Wedolo-Plattform zu bewegen, sondern 
von hier aus auch einfach auf die jewei-
ligen Accounts bei SVG, BGL und von 
KRAVAG zu wechseln.

 No 1 | 15



zu vergünstigten Konditionen, eine 
Optimierung der privaten Krankenver-
sicherung oder Länderdateninforma-
tionen – ein breites Spektrum an Pro-
dukten ist abrufbar. „Unsere Mitglieder 
können über Wedolo auf all unsere 
Dienstleistungen bequem zugreifen“, 
so Andreas Schmidt, verantwortlich 
für die Mitgliederbetreuung beim BGL. 
Gemeinsam mit den Partnern möchte 
man das Tagesgeschäft der Transpor-
teure mit einem möglichst lückenlosen 
Onlineangebot erleichtern. „Dabei eint 
uns der Anspruch, die Dienste einzubin-
den, die wirklich gebraucht werden“, so 
Schmidt.

Daher wurden in Zusammenarbeit 
verschiedene neue Funktionen spezi-
ell für Wedolo angeschoben. „Wir ha-
ben die Spediteure mit ins Boot geholt 
und uns an ihren Wünschen orientiert“, 
berichtet Lömker von KRAVAG. Dafür 
wurden gleich zu Beginn mehrere agi-
le Workshops veranstaltet, und später 
wurde mit den Unternehmen die Test-
version erprobt. Der erste Workshop 
zur Ideenfindung fand Mitte Juni 2018 
in Münster statt. Mit dabei war Janina  
Stratmann von der Wittener Trans-
port-Kontor Heinrich Stratmann GmbH, 
die befand: „Das war eine großartige 
Chance, die Plattform aktiv mitzuge-
stalten.“ Die Bausteine würden opti-
mal den Betriebsalltag des Wittener 
Unternehmens unterstützen, das vor 
allem auf den Transport von Gefahr-
gut, technischen Gasen und flüssigen 
Produkten spezialisiert ist. Hilfreich 
seien beispielsweise die Angebote, die 
den Kraftfahrer mit Informationen zu 
unterschiedlichen Anforderungen zur 
Maut in Europa assistieren oder Tipps 
geben, welche Schritte bei einem Unfall 
eingeleitet werden sollten. „Wir möch-

ten die Prozesse in unserem Unterneh-
men, wo machbar, digitalisieren  – da 
bietet die Wedolo-Plattform eine gute 
Ergänzung“, erklärt Stratmann, „zudem 
begrüßen wir, dass auch Lösungen für 
akute branchenübergreifende Prob-
leme, wie Fahrermangel und knappe 
Parkplätze, vorangetrieben werden.“

KRAVAG TRUCK PARKING

Um zum Beispiel die katastrophale 
Parkplatzsituation für Transportunter-
nehmen und ihre Fahrer spürbar zu ver-
bessern, initiierte KRAVAG unter dem 
Titel „KRAVAG Truck Parking“ einen neu-
en Ansatz für eine Parking-App. Die App 
kann von jedem Fahrer kostenlos aus 
den bekannten Onlinestores geladen 
werden; Disponenten erreichen den 
Service über eine Website – und bald 
auch mit einem Klick direkt aus Wedolo. 
Das Programm KRAVAG Truck Parking 
zeigt dabei nicht nur europaweit gesi-
cherte öffentliche und private Lkw-Park-
plätze und Tipps aus der Trucker- 
community an. Exklusiv reservierbar 
für KRAVAG-Kunden sind zudem die 
Betriebshöfe vieler anderer KRAVAG- 
Kunden mit dabei. „Die App läuft seit 
April im Pilotbetrieb, im Spätsommer 
wollen wir den Regelbetrieb starten“, 
berichtet Tim Baumeister, Co-Projekt-
leiter von KRAVAG Truck Parking. Die 
Speditionen stellen neben sicheren 
Parkflächen auch sanitäre Anlagen zur 
Verfügung, die dann über einen digita-
len Schlüssel, beispielsweise per QR-
Code, zugänglich sind. Die Nutzer zah-
len eine Gebühr von sieben Euro pro 
Nacht. Fünf Euro gehen an die Anbie-
ter; die Abrechnung erfolgt digital und 
direkt mit den Speditionen. Denkbar 
für die Zukunft wäre es, das Konzept 
um weitere Services, wie Verpflegung, 
Reparaturen oder die Tankreinigung, zu 
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DIE EINE FÜR ALLES 

Mit hilfreichen Features bedient 
Wedolo die Anforderungen 

der Branche.

ABFAHRTSKONTROLLE
Das Programm leitet den Fahrer durch 

die Abfahrtskontrolle und erstellt 
automatisch einen Bericht für das 

Unternehmen – aber auch zur Doku-
mentation für Polizei und Behörden. 

TANKSTELLENSUCHE
Bundesweit zeigt die App die jeweils

nächstgelegene Tankstelle mit
Spritpreisen, der Entfernung und den
Öffnungszeiten sowie die günstigste

Alternative dazu an.

FACTORING- UND  
RECHNUNGSERSTELLUNG

Rechnungen werden als PDF erstellt und 
offene Forderungen übersichtlich aufge-
listet. Gegen eine geringe Gebühr lässt 
sich ein Factoring – also der Verkauf – 

oder eine Vorfinanzierung nutzen. Künftig 
sollen zudem eine Inkassodienstleistung 
beauftragt und Forderungsausfälle mit 

einer Warenkreditversicherung abgesichert 
werden können. 

NOTFÄLLE
Wedolo hilft in Notsituationen, sei es 

bei Erkrankung, einer Panne, einem Un-
fall oder Umweltschäden. Ein weiterer 
Bonus für Kunden mit Vollkasko- oder 
Ladungsversicherung: KRAVAG über-
nimmt die Bergungs- und Abschlepp-

kosten und steuert die gesamte 
Schadenabwicklung.



oder von einem Abschleppdienst in 
eine externe Werkstatt gebracht wer-
den soll. Hinterlegen lassen sich eben-
so Kontaktdaten von Werkstätten oder 
auch Notfallnummern, die der Fahrer 
direkt aus der App anwählen kann. 
Das gilt auch bei einem Unfall, für den 
das System die wichtigsten Handlungs-
schritte vorgibt. Eingebunden ist zudem 
die Initiative DocStop, die ein Netzwerk 
von Ärzten inklusive sicherer Parkplätze 
in der Nähe bietet. 

Mit der Freischaltung liefert Wedolo 
auch weitere Unterstützung auf ver-
schiedenen Feldern. „Nach und nach 
entwickeln wir neue Services für die 
Plattform“, berichtet Lömker. Ideen da-
für habe man jedenfalls noch so einige 
im Kopf.� bb

levanten Punkte an der Zugmaschine 
oder am Auflieger durchgehen und ein-
fach ein Häkchen setzen, wenn alles in 
Ordnung ist. Fehler aus der vorangegan-
genen Kontrolle zeigt das System eben-
falls an. Vor Antritt der Fahrt erhält der 
Disponent das aktuelle Ergebnis. „Die 
Dokumentation liefert Rechtssicherheit 
und vermeidet Unfälle“, so Lömker. 
Zudem kann der Spediteur die Fehler 
analysieren, etwa indem er sie nach 
Fahrzeughersteller oder Fahrer sortiert. 

Ob Reifenpanne oder Verkehrsun-
fall – bei Notfällen leistet Wedolo auch 
praktische Hilfe. Per individueller Kon-
figuration lässt sich für eine Reparatur 
festlegen, ob das liegen gebliebene 
Fahrzeug abhängig von der Entfernung 
entweder vom eigenen Team repariert 

D I G I TA L I S I E R U N G

erweitern. „Wir hoffen, bis Ende dieses 
Jahres etwa 50  Speditionen und bis 
Ende 2020 gut 200 Unternehmen von 
unserer Produktlösung begeistern zu 
können“, so Baumeister. Die Idee er-
fahre großen Zuspruch in der Branche, 
der Erfolg hänge aber letztlich von einer 
schnellen Skalierung ab. 

NÜTZLICHE FUNKTIONEN

„Wir haben gleich eine ganze Reihe von 
Features für Wedolo neu entwickelt, in 
die unser Team viel Zeit und Herzblut 
investiert hat“, berichtet Lömker von 
KRAVAG. Dazu gehöre eine App für 
die vorgeschriebene Abfahrtskontrolle, 
die auf Wunsch der Kunden noch um 
eine Zwischen- und Abschlusskontrolle 
ergänzt wurde. Auf dem Display kann 
der Fahrer so Schritt für Schritt die re-

Die Wedolo-Kontrollberichte listen den Fuhrparkstatus aus 
den Abfahrtskontrollen übersichtlich auf. Fahrer werden in 

Notfällen mithilfe der Wedolo-App hilfreich unterstützt.
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Eine runde Start- und 
Landebahn wartet mit 
einigen Vorteilen auf – 

Entwickler testen derzeit 
das Konzept. Bis der 

erste Airport dieser Art 
in Betrieb geht, dauert 

es allerdings noch.

EIN RING  
ALS  

ROLLFELD

a lässt sich doch was biegen, 
mögen sich niederländische In-
genieure gedacht haben, als sie 

erstmals an einem kreisrunden Flugha-
fen tüftelten. Und tatsächlich kann man 
sich die Frage stellen, ob Start- und Lan-
debahnen eigentlich immer schnurgera-
de verlaufen müssen? Experten jeden-
falls beantworten diese Frage mit einem 
klaren Nein.

HANDFESTE VORTEILE
Seit über zwei Jahren arbeiten europä-
ische Fachleute unter der Leitung des 
Niederländischen Luft- und Raumfahrt-
zentrums an dem Konzept des runden 
Rollfelds, das als Ring das Hauptgebäu-
de und die Terminals umfasst. Der „End-
less Runway“ peilt als EU-Projekt nicht 
weniger an, als den Airport der Zukunft 
hervorzubringen. Und das Rund wartet 
tatsächlich mit einigen Vorteilen auf: 
So gibt es immer Stellen, an denen die 
Flieger gegen den Wind starten können, 
wobei der Luftstrom von vorn für den 
größten Auftrieb sorgt und der Abflug 
besonders leise ausfällt. Zudem werden 
weniger Emissionen ausgestoßen, und 

auch das Areal lässt sich effizienter aus-
nutzen und verbraucht weniger Platz als 
beim Nullachtfünfzehn-Flughafen.

ERFOLGREICHE TESTS
All das haben inzwischen verschiede-
ne Simulationen bewiesen und oben-
drein, dass selbst Großflugzeuge auf 
der Steilkurve aufsetzen können. Auf 
einem Umfang mit der Länge von elf 
Kilometern könnten bis zu vier Ma-
schinen zur gleichen Zeit abheben und 
landen; die 140 Meter breite Bahn soll 
sich leicht nach innen neigen. Derzeit 
untersucht man zudem die Alternative 
für Frachtdrohnen, die zum Abheben 
ebenfalls einen Ring mit einem Durch-
messer von mehreren Hundert Metern 
brauchen. Da hier die Infrastruktur für 
Passagiere entfällt, ist die Entwicklung 
im Feldtest jedoch einfacher. 

Bis die Idee tatsächlich in Betrieb 
geht, soll es mindestens noch 20 Jah-
re dauern. Ein Trost für Ungeduldige: 
An Flugsimulatoren können die Spieler 
schon heute auf einem runden Rollfeld 
landen.� bb
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Gegenüber einem herkömmlichen Flughafen 
kommt die kreisrunde Variante mit einem Drittel 
des Flächenbedarfs aus.

G I B T ’ S  DA S ?D
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WO R T W E C H S E L

1. Herr Sünnemann, Sie ermitteln mit 
Ihrem Team länderübergreifend zu 
Frachtdiebstählen. Werden die Täter 
immer dreister?
Wir erleben jedenfalls oft ein forsches 
Vorgehen. Vor einigen Wochen etwa 
konnte die Polizei nachts einen Trans-
porter mit falschem Kennzeichen si-
cherstellen, in den bereits 230 Fernse-
her aus einem Lkw umgeladen worden 

Drei Fragen an 
Guido Sünnemann, 
Leiter der Projektgruppe 
Cargo des Landes- 
kriminalamts  
Sachsen-Anhalt.

waren. Der Dieb wiederum hatte sich in 
einem anderen Lkw versteckt und zwang 
den ahnungslosen Fahrer nach drei Kilo-
metern Fahrt zum Anhalten, um dann in 
der Dunkelheit zu verschwinden.

2. Die Taten in Sachsen-Anhalt sind 
im ersten Quartal 2019 im Vergleich 
zum Vorjahr um 80 Prozent gesunken. 
Wie konnte dies erreicht werden? 
Viele Planenschlitzer kommen aus der 
polnischen Stadt Gorzów Wielkopolski. 
Das wussten wir bereits länger und ha-
ben deshalb den Kontakt nach Polen 
aufgenommen. Anfangs war das Inte-
resse dort sehr verhalten, da die De-
likte in Deutschland stattfinden. Nach 
intensiver Überzeugungsarbeit ziehen 
wir jetzt aber an einem Strang und 
wühlen die Szene gemeinsam auf. Zu-

ORGANISIERTE 
KRIMINALITÄT

Seit 2013 leitet Guido Sünnemann 
die Abteilung Organisierte Kriminali-
tät im Landeskriminalamt (LKA) Sach-
sen-Anhalt in Magdeburg und trieb 
auch den Aufbau der Projektgruppe 
Cargo voran, die den Ladungsdieb-
stahl landesübergreifend bekämpft. 
Die Gruppe aus sieben Mitarbeiten 
nahm im Juli 2018 ihre Arbeit auf. 
Zuständig für Ermittlungen und deren 
Auswertung ist dabei das LKA Sach-
sen-Anhalt. Im Juni 2019 startete 
zudem das LKA Niedersachsen ein 
zweites Teilprojekt, in dem es gemein-
sam mit dem Transportgewerbe Kon-
zepte zur Prävention entwickelt.

ZUR PERSON
GUIDO SÜNNEMANN
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dem gibt es in Deutschland in jedem 
Bundesland einen Ansprechpartner, 
und auch international tauschen wir 
Daten zu Ladungsdiebstählen über 
Europol aus. Viele Fakten wie Hehler-
strukturen oder Geldwäsche weisen 
darauf hin, dass es sich um orga-
nisierte Kriminalität handelt. Dies 
lässt sich nur mit einem engmaschi-
gen Netz bekämpfen.

3. Die Politiker scheinen ebenfalls 
aufzuwachen? 
Wohl erst durch uns. Wir sprechen 
auf vielen Veranstaltungen des 
Transportgewerbes, um Politiker für 
das Problem zu sensibilisieren. Inzwi-
schen wurde das Thema Frachtdieb-
stähle von der Verkehrsminister- zur 
Innenministerkonferenz abgegeben; 
damit werden hoffentlich endlich kon-
krete Schritte eingeleitet. Nötig sind 
zum Beispiel weit mehr sichere Park-
plätze und die Förderung von präven-
tiver Technik, etwa Alarmplanen.

Guido Sünnemann vom LKA Sachsen-Anhalt hat Ladungsdiebstähle im Visier.
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Digitale IT-Angriffe mit Zielen wie Datendiebstahl, Industrie-
spionage und Sabotage von Betriebsabläufen haben laut 
Branchenverband Bitkom in den letzten zwei Jahren in der 
gesamten deutschen Wirtschaft Schäden von rund 110 Mil-
liarden Euro verursacht. Den Großteil machen dabei 
Maßnahmen aus, die die Betroffenen infolge eines 
Schadens erbringen müssen, etwa für Ermittlungen, 

Imageschäden, Umsatzeinbußen und Störungen von Prozes-
sen. Im Visier der Täter stehen nicht nur Konzerne, sondern 
insbesondere der Mittelstand. Gut jedes zweite Unternehmen 

gibt an, in den letzten 24 Monaten Opfer von Cyberkrimi-
nalität gewesen zu sein. Immer wichtiger wird daher 

die Prophylaxe, um den Kriminellen möglichst wenig 
Angriffsfläche zu bieten.� men

C Y B E R K R I M I N A L I TÄT
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DIE DATENFRESSER  
KOMMEN
Die Digitalisierung ist in vollem Gange. In diesem Zuge steigen auch die  
Bedrohungen durch Cyberkriminalität. Nicht immer kommen die Attacken anonym 
per E-Mail-Anhang. Häufig sind auch Mitarbeiter, Wettbewerber, Kunden und  
Lieferanten im Spiel.



21 | No 1

Fo
to

s:
 iS

to
ck

/s
cy

th
er

5
, n

ou
np

ro
je

ct
: 

G
re

go
r 

C
re

sn
ar

, K
am

al
ud

di
n,

 P
et

er
 v

an
 D

rie
l, 

G
ra

ph
ic

 T
ig

er
s,

 F
er

na
nd

o 
S

an
ta

nd
er

, F
la

ta
rt

, d
es

ig
ne

d 
by

 C
hr

is
tin

e 
Za

nd
er

; 
Q

ue
lle

n:
 B

itk
om

-S
tu

di
en

 „
W

ir
ts

ch
af

ts
sc

hu
tz

 in
 

de
r 

di
gi

ta
le

n 
W

el
t“

, 2
0
1
7
, u

nd
 „

S
pi

on
ag

e,
 S

ab
ot

ag
e 

un
d 

D
at

en
di

eb
st

ah
l –

 W
ir

ts
ch

af
ts

sc
hu

tz
 in

 d
er

 In
du

st
rie

“,
 2

0
1

8
, h

tt
ps

:/
/d

e.
m

al
w

ar
eb

yt
es

.c
om

/m
al

w
ar

e/
; 
w

w
w
.d

at
en

sc
hu

tz
be

au
ft

ra
gt

er
-in

fo
.d

e/
- 

di
e-

8
-h

ae
ufi

gs
te

n-
an

gr
iff

e-
au

f-d
ie

-s
ic

he
rh

ei
t/

; 
ht

tp
s:

//
m

yr
ac

lo
ud

.c
om

/d
e/

w
as

-is
t-e

in
-d

do
s-

an
gr

iff
/

MITARBEITER WERDEN ZU TÄTERN SCHADENURSACHEN
Von welchem Täterkreis gingen cyberkriminelle Handlungen  
in den letzten zwei Jahren aus? (Mehrfachnennungen möglich)

Welche der folgenden Arten von digitalen Daten wurden in Ihrem Unternehmen gestohlen?

Kommunikationsdaten z. B. E-Mails

Finanzdaten

¥

Kundendaten geistiges Eigentum, z. B. Patente oder  
Informationen aus Forschung und Entwicklung

Geschäftsinformationen wie Markt- 
analysen oder Preisgestaltung

Mitarbeiterdaten Weiß nicht/ 
keine Angabe

a)	�Schadsoftware ist der Oberbegriff für alle bösartigen Programme und 
Codes, die IT-Systeme und Computer beschädigen, zum Beispiel Viren, 
Trojaner und Spyware.

b)	�Softwareschwachstellen entstehen durch seltene Wartung und Pflege des 
IT-Systems und führen zu Sicherheitslücken. Deshalb: Updates installieren!

c)	�Beim Phishing versucht der Angreifer, über gefälschte E-Mails, Internetsei-
ten, SMS usw. an die persönlichen Daten eines Nutzers heranzukommen. 

d)	�Je einfacher ein Passwort gewählt ist, umso schneller kann es mithilfe 
von sogenannter Brute-Force-Software geknackt werden.

e)	�Durch Spoofing wird eine falsche Identität vorgetäuscht, z. B. ein falscher 
E-Mail-Absender.

f)	�Ein Distributed-Denial-of-Service (DDoS) blockiert einen Dienst oder 
Server, sodass dieser bei Anfragen nicht mehr oder nur noch stark 
eingeschränkt verfügbar ist. 

g)	�Durch eine Man-in-the-Middle-Attacke (Mittelsmann-Angriff) nistet sich 
ein Angreifer zwischen Rechnern ein, die miteinander kommunizieren. 
Hierdurch kann er deren Datenverkehr kontrollieren und manipulieren.

	 a) Infizierung mit 
Schadsoftware oder Malware

	 b) Ausnutzung von 
Softwareschwachstellen

	 c) Phishing

	 e) Spoofing

d) Angriffe auf Passwörter

	 f) DDoS-Attacken

g) Man-in-the-Middle-Angriffe 

24 %

16 %

16 %

12 %

6 %

5 %

4 %

41 %

62 %

21 %

7 % 7 %
3 %

aktuelle  
oder 

ehemalige 
Mitarbeiter

Wett- 
bewerber, 
Kunden, 

Lieferanten

Hobby- 
hacker

organisierte 
Kriminalität

Nach-
richten-
dienste

unbe-
kannte 
Täter



Open Space: Jüngst hat die Gerstlauer 
Spedition + Logistik GmbH die neue 
Firmenzentrale in Vöhringen bezogen und 
deutlich in die IT-Infrastruktur investiert.
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Aus dem einst kleinen 
Transportunternehmen 
Gerstlauer ist in den  
letzten gut 80 Jahren  
eine ansehnliche 
Full-Service-Spedition 
geworden. Der Stückgut-
spezialist setzt auf  
Digitalisierung und  
Kooperationen, um  
seine Kunden rundum  
zufriedenzustellen.

enn Christian Gerstlauer 
über das Familienunter-
nehmen spricht, kommt er 

schnell auf Kooperationen zu sprechen. 
Denn nur so lässt sich dem Kunden 
ein flächendeckender, internationaler 
Full Service anbieten, den ein einzelner 
inhabergeführter Mittelständler sonst 
nicht leisten könnte. „Wir haben uns 
vor einigen Jahren auf Stückgut speziali-
siert und 1994 die Stückgutkooperation 
S. T. a. R. mitgegründet“, beschreibt der 
für Spedition und Logistik zuständige 
Betriebsleiter das erste Standbein des 
Unternehmens.

Neben S. T. a. R. (Systemtransport 
auf Rädern), einem der leistungsstärks-
ten Logistiknetzwerke in Deutschland, 
arbeitet die Spedition noch in zwei wei-
teren Kooperationen mit. Da ist zum 
einen seit diesem Jahr das Stückgut-
netzwerk Online Systemlogistik, zum 
anderen das europaweite Teilladungs-
netzwerk Elvis.

LEERFAHRTEN VERMEIDEN
Die Kooperationen sorgen nicht nur 
dafür, dass die Kunden schneller und 
effektiver beliefert werden, sie helfen 
auch Leerfahrten zu verringern. „Das 

K U N D E N P O R T R ÄT

ist ökonomisch und ökologisch sinn-
voll“, erläutert der gelernte Speditions-
kaufmann. Man habe schließlich auch 
den Anspruch, umweltfreundlich zu 
wirtschaften. So hat das Unternehmen 
sein neues Logistikzentrum mit einer 
Lagerfläche von 4.000 Quadratmetern 
mit einer Fotovoltaikanlage ausgestat-
tet. „Auch beim Neukauf von Fahrzeu-
gen setzen wir auf Lkw der neuesten 
Bauart, um die CO2-Emissionen zu ver-
ringern“, so Gerstlauer, dessen Onkel 
und Vater die Spedition führen.

Inzwischen kann die Spedition eine 
ansehnliche Flotte von 60 Fahrzeu-
gen einsetzen. Darunter sind 12- und 
15-Tonner mit Hebebühne, Sattel- 
züge, Hängerzüge mit Wechselbrücken 
sowie Megasattel-, Jumbohänger- und 
Thermosattelzüge. Diese Fahrzeug- 
flotte wird auch für das zweite Stand-
bein des Betriebs benötigt – den natio-
nalen und internationalen Fernverkehr. 
„Wir fahren regelmäßig in die Schweiz, 
nach Österreich, Italien und Belgien 
sowie in die Niederlande. Der franzö-
sische Markt wird von unserer Nieder-
lassung in Soufflenheim bedient“, sagt 
Gerstlauer. Die Familie Winling betreibe 
diese Niederlassung bereits in zweiter 

W

SCHNELLER ZUM ZIEL
MIT DIGITALISIERUNG  
UND KOOPERATIONEN
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K U N D E N P O R T R ÄT

Moderne Technik: Die durchdachte IT-Infrastruktur unterstützt das Herz  
der Spedition Gerstlauer – die Disposition.

Generation und arbeite mit 15 Sattel-
zugmaschinen und 30 Aufliegern. Alle 
anderen europäischen Ziele wickelt die 
Gerstlauer Internationale Speditionsge-
sellschaft ab, die im vergangenen Jahr 
gegründet wurde und von Geschäfts-
führer Guilherme José Beenken gelei-
tet wird, erzählt Gerstlauer weiter.

DIGITALISIEREN UND OPTIMIEREN
Seit Neuestem ist der Betrieb mit vie-
len festen Kunden über eine Schnitt-
stelle verbunden. „Der Kunde erfasst 
einen Auftrag in seinem Warenwirt-
schaftssystem, und die Daten fließen 
in unser Transportmanagementsystem 
(TMS) – so können wir effizienter und 
schneller arbeiten“, erläutert Gerst-
lauer. Natürlich könnten Aufträge auch 
weiterhin per Telefon, Fax oder E-Mail 
angemeldet werden. Dann pflegt die 
Auftragsannahme die Daten im System 
ein, um einen sauberen und vollstän-
digen Datenbestand zu gewährleisten.

„Um unsere Prozessabläufe zu op-
timieren, haben wir unsere Software 
umgestellt“, berichtet Gerstlauer. So 
könne ein Disponent besser planen 
und steuern, zudem werde die Zahl der 
Leerfahrten verringert. „Das ist unser 
Anspruch und unser tägliches Brot; je-
der Kilometer, der leer gefahren wird, 
ist unschön.“ Jeden Tag werde daher 
im Team auch das Thema Rückladung 
besprochen. Über die Transportplatt-
form Timocom oder mit Partnern vor 
Ort gelinge es dann meist, genügend 
Rückladungen zu bekommen.

„Und je klüger disponiert wird, desto 
weniger Leerkilometer fallen an“, weiß 
der Spediteur. Dabei hilft den Dispo-
nenten der Routenplaner Impargo, der 
Touren speziell für Lkw optimiert. „Wir 
haben uns für Impargo entschieden, 

die realen Kosten für jede gefahrene 
Tour transparent dargestellt werden – 
man erhalte damit die volle Kostenkon-
trolle. Darüber hinaus lasse sich die 
Software auch mit Telematik koppeln, 
sodass ein Kontakt mit dem Fahrer 
gewährleistet sei. „Die Anwendung 
ist für den Desktop-PC gemacht, für 
den Kontakt zur Fahrzeugflotte haben 
wir aber noch eine Telematik-App für 
Smartphones und Tablets entwickelt“, 
berichtet Hänel. In Sachen Maut ko-
operiert Impargo auch mit der SVG, die 
den praktischen Mautrechner ebenfalls 
ihren Kunden anbietet. Für Gerstlauer 
sei dieses Transportmanagement light 
von Impargo allerdings nicht so interes-
sant, findet Christian Gerstlauer: „Das 
ist ein spannendes Tool für kleinere 
Transportunternehmen ohne eigene 

da wir eine Alternative zu Map & Gui-
de gesucht hatten“, sagt Gerstlauer. 
Sehr nützlich sei hier die vergleichende 
Mautberechnung und die Kostenanaly-
se, die für jeden Lkw speziell eingerich-
tet werden kann.

IMPARGO – EIN MULTITALENT
„Unser Angebot ist sehr viel benutzer-
freundlicher als traditionelle Produk-
te auf dem Markt und damit ideal für 
Disponenten geeignet, die schnell und 
effizient ihre Arbeit machen müssen“, 
fügt Impargo-Gründer Gerhard Hänel 
hinzu. Zudem könne im System für je-
den Lkw und jeden Fahrer ein Profil hin-
terlegt werden, das die perfekte Rou-
tenplanung mit optimalen Fahrzeiten 
ermögliche. In Kombination mit einer 
Fahrzeugkostenrechnung könnten dann 

24 | No 1

Fo
to

s:
 P

ia
 S

im
on



Im verkehrsgünstig direkt an der Autobahn A7 gelegenen neuen Logistikzentrum der 
Spedition Gerstlauer stehen 4.000 Quadratmeter Lagerfläche zur Verfügung.

IT – bei uns erledigt das bereits unser 
vielseitiges TMS.“

„Gute Disponenten sind sehr selten, 
deshalb sollte man sie anständig und 
partnerschaftlich behandeln“, sagt der 
Betriebswirt. Täglich werde von ihnen 
100 Prozent Kundenservice verlangt, 
die Lkw müssten immer gut ausgelas-
tet sein, und gleichzeitig müsse der 
Disponent die Fahrer mit Fingerspitzen- 
gefühl behandeln und fair mit ihnen 
umgehen. „Nur dann fühlen sich alle 
wohl. Das Gesicht der Firma ist und 
bleibt der Fahrer“, weiß Gerstlauer, „die 
Disposition ist das Herz der Spedition –  
mit ihr verdient oder verliert man das 
Geld.“

Um Fahrer und Disponenten zu fin-
den und zu halten, unternimmt der 
Betrieb daher einiges. Auch die neue 
Software hilft dabei, die Wünsche der 
Fahrer zu erfüllen. „Bei uns müssen 
die Fahrer ihre Wochenenden nicht auf 

irgendwelchen Rasthöfen verbringen, 
sondern können bei ihren Familien 
sein“, so der Spediteur. „Außerdem 
investieren wir jedes Jahr in unseren 
Fuhrpark und die Technik.“ Jeder Fahrer 
habe einen festen Lkw, der immer gut 
gewartet und auf dem neuesten Stand 
sei. Dafür sorgt die betriebseigene 
Meisterwerkstatt mit moderner Wasch-
anlage, geführt von Kraftfahrzeugtech-
nikmeister Kevin Strobelberger.

Worin Gerstlauer die Herausforderun-
gen der nächsten Jahre sieht? „Größ-
ter Konkurrent sind langfristig nicht 
die klassischen Transport- und Spe-
ditionsunternehmen, sondern große  
Onlineversandhäuser wie Amazon, die 
ihre freien Frachtkapazitäten für Dritt-
waren öffnen wollen. Unser Ziel ist es 
deshalb, weiter zu wachsen und die 
einzelnen Geschäftsfelder auszubau-
en.“ Dafür werde die Spedition auch 
künftig internationale Kooperationen 
eingehen. th

Mit Speditions- und Logistikleiter 
Gerstlauer (33) ist bereits die vierte 
Generation in der Spedition tätig. Auf 
den Einstieg in den Familienbetrieb 
hat er sich systematisch vorbereitet, 
lernte zunächst Speditionskaufmann, 
machte dann seinen Betriebswirt an 
der Deutschen Außenhandels- und 
Verkehrs-Akademie in Bremen und 
setzte einen Bachelor of Science 
(BSc) with Honours in Business drauf. 
Das Unternehmen wurde 1935 von 
Urgroßvater Hans Gerstlauer in Wei-
ßenhorn gegründet, in den Siebzigern 
übernahm Opa Ludwig das Steuer. 
Dessen beide Söhne Hans-Jürgen und 
Helmut leiten die Gerstlauer Spedition +  
Logistik GmbH seit den Neunzigern. 
Christian Gerstlauers große Leiden-
schaft ist sein zehn Monate alter 
Sohn – der könnte die fünfte Spedi-
teursgeneration werden.

ZUR PERSON
CHRISTIAN 
GERSTLAUER
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ür HG Logistic 
aus Paderborn 
stand in den ver-

gangenen Jahren die Digi-
talisierung der Prozesse im 
Mittelpunkt. „Unser Unterneh-
men hat sich sehr gut entwickelt. 
Wir erfassen daher mittlerweile täg-
lich Tausende Auftragsdaten. Daher war 
ein neues Softwaresystem notwendig“, 
sagt Thomas Torke, Bereichsleiter für 
Supply-Chain-Management, IT und Fuhr-
park bei HG Logistic. Das Unternehmen 
entschied sich für ein neues Transport-
managementsystem (TMS) von Cargo 
Support.

ABLÄUFE ANALYSIEREN
Zuvor analysierten HG Logistic und der 
TMS-Anbieter Cargo Support alle Pro-
zesse an den zwölf Logistikstandorten, 
von denen neben den acht deutschen 
Niederlassungen auch jeweils einer in 
Polen, Ungarn, Rumänien und der Slo-
wakei zu finden ist. Dabei ging es da-
rum, nicht nur die unternehmensüber-
greifenden Abläufe, sondern auch die 

Transportmanagementsysteme heben die Auftragsbearbeitung auf ein  
neues Niveau. Bei der Auswahl eines TMS müssen Unternehmer aufgrund 
des riesigen Angebots einiges beachten.

F

NEUER QUALITÄTSLEVEL 
ERREICHT

Spezialgeschäfte vor Ort zu verstehen. 
„Nachdem wir alle Informationen zu-
sammenhatten, konnten wir damit be-
ginnen, die Arbeitsabläufe zu systema-
tisieren, um anschließend einheitliche 
Dialogfenster zu schaffen“, erinnert 
sich Torke. Der Weg für eine Zentrali-
sierung war geschaffen.

 
Solch eine umfassende Analyse ist 

nur möglich, wenn alle Mitarbeiter mit 
ins Boot geholt werden. Dieser Punkt 
ist auch für Rainer Hoppe, Geschäfts-
führer der Beratungsgesellschaft Apari, 
für die erfolgreiche Einführung eines 
neuen TMS mitentscheidend: „Pro-
zessveränderungen gelingen nur mit 
motivierten Mitarbeitern und einem  
guten Gesamtprozessverständnis. Da-

her ist es wichtig, die Mitarbeiter schon 
frühzeitig in ein Projekt einzubinden – 
am besten bereits während der Soft-
wareauswahl. Nach unserer Erfahrung 
ist das die Grundvoraussetzung dafür, 
dass die Mitarbeiter die geplanten 
sinnvollen Veränderungen im Tagesge-
schäft akzeptieren.“ Gleichzeitig soll-
ten nach Meinung von Hoppe die Ziele 
im Vorweg eindeutig definiert werden. 
Wobei immer die Frage im Mittelpunkt 
stehen sollte, was das Unternehmen 
mit dem neuen TMS erreichen wolle.

 

PROZESSE VEREINFACHEN
Für HG Logistic war dieses Ziel klar. „Es 
ging darum, unsere Prozesse zu verein-
fachen. Wir haben so aus acht Daten-
banken eine gemacht“, erläutert Torke. 
Damit sei das Unternehmen jetzt auch 
gut auf weiteres Wachstum in Deutsch-
land und Europa vorbereitet.

 
Über 60 Disponenten sind bei HG 

Logistic damit beschäftigt, alle Aufträ-
ge zu verarbeiten. Dabei kann es sich 
um Teil- oder Komplettladungen han-
deln. Zusätzliche Kapazitäten werden 
zudem frei disponiert – ebenfalls ein 
Portfoliobestandteil des Logistikdienst-
leisters. „Wir benötigen dafür kein 
ERP-System. Vom Auftragseingang bis 
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„Es ist wichtig, die Mitarbeiter 
frühzeitig in die TMS-Auswahl 
einzubinden“, rät Rainer 
Hoppe, Geschäftsführer der 
Beratungsgesellschaft Apari. 
Thomas Torke von HG Logistic 
(rechts) hat dabei die beste-
henden Prozesse genau unter 
die Lupe genommen.

• Optimierung der  
	 Prozesse schon in der  
	 Planungsphase, zum Beispiel 	
	 von Touren, der Auslastung und 	
	 „kurzer Wochen“
•	reibungslose Abläufe durch 	
	 vorherige Simulationen und 	
	 Tests
•	von Beginn an fehlerfreie, opti- 
	 mierte Betriebsprozesse
•	aussagekräftige Prognosen 	
	 über die Eigenschaften, Leis- 
	 tungen und das Betriebsverhal- 
	 ten des Fuhrparks sowie weite- 
	 rer Ressourcen, etwa von  
	 Lägern und Toren
• ganzheitliche Sicht auf  
	 Transporte und Ressourcen in 	
	 Echtzeit

zur Abrechnung wird alles von Cargo 
Support übernommen. Dabei werden 
viele Aufträge schon voll automatisiert 
abgewickelt. Es gibt aber nach wie vor 
noch das klassische Faxgerät“, sagt 
der Bereichsleiter. Eine manuelle Er-
fassung ist damit für die Linientouren 
ebenso unabdingbar wie für die freie 
Disposition. Denn auch hier liefen nicht 
immer alle notwendigen Papiere digita-
lisiert ins Programm. „Um bei diesen 
Verkehren eine vollständige Dokumen-
tation zu erhalten, ‚verheiraten‘ wir die 
externen Dokumente mit dem Auftrag, 
sobald wir die Belege erhalten“, berich-
tet Torke. Weitere Ausnahmen gebe es 
bei der Abrechnung an den ausländi-
schen Standorten. Zur Faktorierung ver-
wende HG Logistic zusätzlich nationale 
Programme, um die jeweils aktuelle Ge-
setzeslage berücksichtigen zu können. 
Die ausländischen Niederlassungen 
würden aber auch über Schnittstellen 
von Cargo Support versorgt.

 
So ist es HG Logistic mit dem neu-

en TMS gelungen, einen digitalen Zwil-
ling zu schaffen, der die Realität sehr 
gut abbildet. Experte Hoppe verweist 
darauf, dass dies nur gelingen könne, 

wenn das TMS die erforderlichen Infor-
mationen in der entsprechenden Gra-
nularität verarbeite. „Die Verbindung 
der Transportprozesse und weiterer 
Informationen, wie Sensor-, Fahrer- und 
Telemetriedaten, könnte helfen, einen 
neuen Qualitätslevel in der Planung 
und Abwicklung von Transporten zu er-
reichen.“ Bei einer Verschlechterung 
der Wetterbedingungen könne der Dis- 
ponent beispielsweise eine aktuali-
sierte Tourenplanung mit genaueren 
Ankunftszeitprognosen (ETA) erhalten.

 
Dabei sei zu berücksichtigen, dass 

dies nur mit einer hohen Datenquali-
tät gehe. Das hat nach Meinung von 
Hoppe weitere Vorteile: „Werden die 
Stammdaten, wie Tarife und Konditi-
onen, schon im Vertrieb sauber ein-
gepflegt, profitieren alle Abteilungen 
davon, zum Beispiel die Abrechnung. 
Denn dann werden weitgehend auto-
matisierte Abrechnungen möglich, und 
die Anzahl der Rechnungsreklamatio-
nen sinkt. Gleiches gilt für operative 
Stammdaten wie Besonderheiten in 
der Empfangsadresse, weil die Fahrer 
damit besser für die Zustellung ange-
leitet werden können.“ rj

Vorteile  
beim Einsatz  
digitaler  
Zwillinge:
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Anbieter Produkt
Landverkehr-Funktionsumfang: 

Ladungsverkehr/Teilladung/ 
Sammelgut/Verlader

Anzahl der  
aktiven Nutzer

active logistics L-wiS voll/voll/voll/Basis 30.200

ANAXCO AX CargoSuite voll/voll/voll/teilweise 1.350

BNS onRoad voll/voll/teilweise/teilweise 5.500

Brabender BRABENDER logistic suite voll/voll/voll/voll 13.400

C-Informationssysteme C-LOGISTIC voll/voll/voll/teilweise 4.200

CAPcargo CAP .Transport voll/voll/voll/voll 3.000

cargo support cs [dispo] voll/voll/Basis/teilweise 3.000

CargoSoft cargoSoft TMS teilweise/teilweise/teilweise/Basis 155

CSD TransWarePRO voll/voll/voll/voll 14.000

DATIS IT-Services Euromistral voll/voll/voll/voll 10.000

Doll + Leiber intertrans voll/voll/teilweise/voll 3.000

Dr. Malek M3 voll/voll/voll/voll 6.000

inconso inconsoTMS voll/voll/voll/voll 200

inet logistics inet TMS voll/voll/voll/voll 55.000

InfPro IT Solutions translogica, dotiga voll/voll/voll/voll 5.000

initions OPHEO voll/voll/teilweise/voll 799

IOVAVUM IOVAVUM Log-O voll/voll/voll/voll 200

LBASE LBASE voll/voll/voll/voll 11

LIS WinSped voll/voll/voll/voll 23.000

LSS – Logistics Software Solutions iTMS voll/voll/voll/voll 350

NaviTrans Germany
NaviTrans Logistik Software  

TMS, WMS & FMS
voll/voll/voll/voll 7.000

ORTEC ORTEC Routing and Dispatch voll/voll/voll/voll 20.000

RETECO CARGOBASE® voll/voll/voll/teilweise 11500

SAP SAP TM voll/voll/teilweise/teilweise k. A.

SIS Gruppe FRASPED® voll/voll/voll/voll 480

Soloplan CarLo® voll/voll/teilweise/voll 15.000

Synergie Logistik Software SLS Transport voll/voll/voll/voll 220

Transdata komalog voll/voll/voll/Basis 6.750

Weber Data Disponent plus voll/voll/voll/voll 2.400
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Die Tabelle erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit.

N U T Z W E R T

Features: 
Workflow-Management/userbezogene Cockpits/ 

sendungsbez. Daten/Stammdaten/Dispo/Abrechnung

Multikoopera- 
tionsfähigkeit  
(Tarife, Routing,  
Produkte etc.)

Lizenzmodell Software as a Service

 ja/für Kernprozesse/in Teilbereichen/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja
Es gibt dabei 4 verschiedene 

Nutzer/Geräte-Lizenzkategorien.
Betriebsmodell ist der Cloud- 
betrieb von Dynamics365.

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

in Teilbereichen/Basis/ja/ja/ja//ja ja ja nein

in Teilbereichen/für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja ja ja ja

Basis/für Kernprozesse/ja/ja/ja/für Kernprozesse nein ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

in Teilbereichen/in Teilbereichen/ja/ 
für Kernprozesse/ja/ja

ja ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja
Standardsoftware; lizenziert  
werden nur benötigte Module

Miete

ja/ja/ja/ja/ja/ja nein ja ja

für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja/ja nein SaaS mit eigenen Rechenzentren
Betriebsmodell: Public Cloud 
Preismodell: transaktions- 

basierte Preise

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

für Kernprozesse/ja/für Kernprozesse/ja/ja/nein nein ja nein

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/für Kernprozesse/ja/ja/ja ja ja ja

für Kernprozesse/in Teilbereichen/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/für Kernprozesse/Basis/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/k.A./ja/ja/ja/ ja ja

für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja/für Kernprozesse ja Kauf, Miete, SaaS/Hosting ja

für Kernprozesse/für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja ja ja nein

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

für Kernprozesse/für Kernprozesse/ja/ja/ja/ja ja ja nein

ja/ja/ja/ja/ja/ja nein ja ja

Basis/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja

ja/ja/ja/ja/nein/nein ja ja ja

ja/ja/ja/ja/ja/ja ja ja ja
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G A S T B E I T R AG

Für die Company-Builder 
von Mantro ist Quer- 
denken wie eine Droge. 
Gemeinsam mit Konzer-
nen und Mittelständlern 
gründen die Münchner 
Start-ups in Serie.

uerdenken fängt an, wenn ich 
mir bewusst werde: Verände-
rung kann man nicht alleine 

schaffen. Viele etablierte Organisatio-
nen leiden allerdings unter dem „Not-in-
vented-here-Syndrom“: Die Verantwort- 
lichen lehnen erst mal alles ab, was nicht 
im eigenen Stall geboren wurde. Und sie 
wollen stets die Oberhand behalten – 
Partnerschaft definieren sie salopp so, 
dass sie sagen: „Hey, natürlich sind wir 
total gleichberechtigt, solange ich 51 Pro- 
zent habe.“ Bislang sah Innovation in 
den meisten Unternehmen so aus, dass 
sie sich zwar immer weiterentwickelt ha-
ben, dabei aber in ihrer Wertschöpfung 
geblieben sind. Sie haben ihre eigenen 
Produkte oder Dienstleistungen verfei-
nert und sich linear verbessert. Was Di-
gitalisierung nun aber plötzlich bewirkt: 
Sie sprengt Wertschöpfungsketten.

 
BÜNDELUNG VON RESSOURCEN
Mantro war ursprünglich eine IT-Be-
ratungsfirma – ein ganz klassischer 
Dienstleister, der sehr erfolgreich lief. 
Dann begannen wir, ein Drittel des Pro-
fits in eigene Start-ups zu investieren: 
Wir haben einfach neue Produkte ge-
baut und sie am Markt getestet. Da-
bei haben wir sehr viel gelernt – unter 
anderem, dass man so einen Prozess 
nicht alleine schafft, egal wie groß das 
Unternehmen ist.

Q

„ALLEINE GEHT’S 
NICHT“

Gastautor Manfred Tropper startete Mantro mit zwei Studienkollegen als Reise- 
aggregator. Den Namen wählten sie, um die bestehende private Webdomain  
www.mantro.net nutzen zu können.
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Heute gründen wir gemeinsam mit 

etablierten Unternehmen neue Firmen  
und Joint Ventures. Wir haben ein 
Modell aufgebaut, bei dem durch die 
Bündelung von Ressourcen erfolg-
reich digitales Business geschaffen 
wird: Wir verschmelzen das etablierte 
Unternehmen, seinen Marktzugang 
und sein Technologie-Know-how mit 
unserer Erfahrung in puncto digitaler 
Geschäftsmodelle sowie mit weiteren 
Partnern, die eine Finanzierung ermög-
lichen. Dabei entstehen Unternehmen 
in Deutschland, die hoffentlich nachhal-
tig profitabel sind und vielen Menschen 
Arbeitsplätze bieten.

 
DURCH FEHLER VIEL GELERNT 
Am Anfang haben wir jeden Fehler ge-
macht, den man sich nur vorstellen 
kann – zum Beispiel Produkte entwi-
ckelt, die wir cool fanden. Also nur wir. 
So haben wir gelernt, was Stichworte 
wie Lean-Start-up und Kundenorientie-
rung bedeuten. Außerdem haben wir 
viel zu viel investiert und uns selbst 
keine Grenzen gesetzt. Drei Jahre lang 
wurde viel Geld verbrannt – zum Glück 
immer nur unser eigenes. In dieser Zeit 
konnten wir lernen, was wir gut können 

die etablierten Organisationen wirklich? 
Eine gute Partnerschaft bedeutet für 
uns, dass wir die Leistung der anderen 
wertschätzen. Gleichzeitig erwarten wir 
vom Gegenüber, mit uns auf Augenhö-
he zu sein, auch wenn wir natürlich viel 
kleiner sind. Da müssen beide Akteure 
aus der Komfortzone raus. 

Querdenken ist wie eine Droge: Wenn 
man davon angefixt wird, sich immer 
neue Bereiche anzuschauen, anfängt, 
Muster zu erkennen – das lässt einen 
nicht mehr los. In vielen etablierten 
Märkten leisten die Menschen seit lan-
ger Zeit gute Arbeit. Irgendwas lässt 
dich dann aufhorchen. Du hakst nach, 
und die Leute sagen: „Wenn es die und 
die Lösung gäbe – das wäre wirklich 
gut.“ Dann ist deine Neugier geweckt, 
du steigerst dich da rein. Das Ganze 
wird konkreter, nimmt Formen an, und 
bald hat es auch einen Namen. Das ist 
so eine intensive Erfahrung, es macht 
einen geradezu verrückt, und man kann 
irgendwann nicht mehr ruhig dasitzen, 
sondern will immer noch einen Schritt 
weitergehen. Genau das gefällt uns 
daran – deshalb bekommen wir nicht 
genug davon.

und was nicht, was gute Entscheidun-
gen sind und was weniger gute. Danach 
startete die Transformation von Man-
tro. Wir sind weggegangen von der Be-
ratung und haben uns auf das Thema 
Unternehmensgründung und -aufbau 
konzentriert.

 
Jedes Thema, dessen wir uns an-

nehmen, ist für uns Neuland. Wir ken-
nen den Markt nicht und sind dafür de 
facto ungeeignet. Dann zu sagen: „Ich 
traue mich trotzdem, und ich traue mir 
vor allem zu, schnell zu lernen“ – diese 
Einstellung ist es, die zählt. Wir starten 
jedes Mal als neues Unternehmen, und 
damit gehen wir auch ohne Vorbelastung 
rein. Wir müssen uns nicht darum sor-
gen, dass wir alte Lieferanten verprellen 
oder bestehende Kundenbeziehungen 
beschädigen. Ich glaube, den meisten 
Menschen, die in etablierten Organisa-
tionen arbeiten, fehlen systemisch die 
Infrastruktur und die Möglichkeiten, das 
ähnlich zu machen. Zum Querdenken 
braucht man diese Freiheit aber.

 
AUF AUGENHÖHE 
Wir wissen: Wir können bei Mantro nicht 
alles. Wir fragen uns: Wo brauchen wir 

Gut zwölf Jahre Querden-
ken, über 500 Projekte 

und mehr als 15 Ventures 
führten Mantro zu einem 

etablierten digitalen 
Innovationsprozess, der 

gängiger Investitionslogik 
folgt – und doch immer 

wieder anders ist.
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K U N D E N P O R T R ÄT

„DIE DIGITALISIERUNG 
VERÄNDERT AUCH  

DIE LOGISTIK“

Beim Hamburger  
Spezialisten für  
Flüssiggefahrgut  

Kube & Kubenz ist  
die Industrie 4.0 längst 
ein Thema. Doch das ist 

nicht die einzige  
Herausforderung, der 
sich Geschäftsführer 
Konstantin Kubenz 

stellt.

onstantin Kubenz hat schon als 
Kind mit Lastwagen gespielt. Die 
Kiste mit den kleinen, bunten 

Lkw hatten ihm die Eltern freilich nicht 
ganz ohne Hintergedanken hingestellt –  
schließlich war es von Beginn an ihr 
Wunsch, dass der Sohn einmal das Fa-
milienunternehmen übernehmen würde. 
Die Rechnung ging auf: Seit Juli 2017 ist 
mit Konstantin Kubenz die dritte Genera-
tion beim Hamburger Logistikprofi Kube 
& Kubenz eingestiegen. Während Vater 
Michael Kubenz sich inzwischen um inter-
ne Themen wie IT und Finanzen kümmert, 
ist der 30-jährige Konstantin Kubenz als 
geschäftsführender Gesellschafter fürs 
Operative zuständig und verantwortet den 
Vertrieb und das Qualitätsmanagement.

 
Kube & Kubenz ist seit Jahrzehnten 

auf den Transport flüssiger und gasför-
miger Gefahrgüter sowie ungefährlicher 
Chemikalien wie Kerzenwachs speziali-
siert. Zum Kundenstamm gehören füh-
rende Unternehmen der chemischen 
Industrie. Mit drei Standorten in Deutsch-
land und vier in Europa ist Kube & Ku-
benz ein klassischer Mittelständler un-
ter den internationalen Transport- und 
Logistikdienstleistern für Flüssigchemie. 
Der Verwaltungssitz befindet sich in 
Hamburg, weitere Standorte befinden 

K sich in Bergheim bei Köln und im rhein-
land-pfälzischen Worms, wo sich neben 
einer Tankreinigungsanlage 500 Ge- 
fahrgutstellplätze befinden. Das riesige 
Gelände bietet außerdem Platz für über 
2.000 Tankcontainer sowie Werkstätten 
für Container und Lkw.

 
Begonnen hat das Traditionsunterneh-

men indes ganz klein. 1930 gründeten 
Harry Kube und Walter Kubenz ihre Spe-
dition in Berlin. Zunächst boten die bei-
den einen Linienbetrieb für den Möbel-
transport zwischen Berlin und Köln an. 
„Das hat bis zum Krieg gut funktioniert“, 
erzählt Konstantin Kubenz. Doch im 
Zweiten Weltkrieg verlor die Familie 
alles. Harry Kube hatte sich schon 
1938 zurückgezogen; er war Jude 
und konnte Deutschland recht-
zeitig verlassen. Walter Kubenz 
führte den Betrieb seither allein 
weiter. Doch ein Großteil seines 
Fuhrparks wurde 1939 beschlag-
nahmt und der in Ostberlin ansässige 
Betrieb 1945 enteignet. „Im gleichen Jahr 
sind mein Opa und meine Oma mit dem 
letzten Lkw, den sie noch hatten, vor den 
anrückenden russischen Truppen geflüch-
tet.“ Die Familie verschlug es ins schles-
wig-holsteinische Eutin, bevor sie sich in 
den 50er-Jahren schließlich in Hamburg Fo
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Dreimal in  
Deutschland, 

viermal in Europa: 
Der Hamburger 

Konstantin Kubenz 
sprach am Wormser 

Unternehmens-
standort von  

Kube & Kubenz über 
die anstehenden 

Herausforderungen 
der Digitalisierung.
























